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Die ſymboliſchen Beiehungen Iin der Andacht
zAum heiligſten Herzen Zeſu Im Vergleiche mit
dem gymbolismus des menſchlichen Herzens.

On Rud Handmann . Freinberg Linz)
Es iſt ein alter, tiefwahrer Grundſatz un der übernatürlichenGnadenlehre: „Die Gnade hebt die Katur nicht auf, ſondern ſetzt ſievielmehr boraus und lehnt ſich gewiſſermaßen An die Catur un, wenn

ſie dieſelbe erhebt.“ Daher denn auch die 0 bedeutungsvollen, ſinnes⸗fälligen Zeichen bei der Ausſpendung der heiligen Sakramente, bei
den kirchlichen Weihen und Segnungen, ſowie die religiöſe Symbolikun der ganzen chriſtlichen Kunſt.!)

ohl auch hier gilt jenes Wort M Römerbriefe: „Invisibiliaenim IPsius Creatura mundi DET E  7 9guaE faceta SUnt, intelleceta
conspiciuntur.“ (Rom.

Dieſe äußeren, natürlichen Momente reten auch In jenen kirch⸗lichen Offizien nd Andachten hervor, in welchen uns die heiligeUunter ſteter Anleitung des heiligen Geiſtes auf ewiſſe Symboleoder ſymboliſche Beziehungen hinweiſt; wo In vorzüglicherWeiſe chen viu dieſelben bei der kirchlichen Verehrung des heilig⸗ſten Herzens V

eſu in den Vordergrund geſtellt, iun von
inem „Symbol des heiligſten Herzens“? und von demſelbenals dem „bezeichnendſten Sinnbilde“
wird. der Liebe) geſprochen

1 wollen dieſem Gegenſtande in nachſtehenden Auseinander—
etzungen eine beſondere Aufmerkſamkeit chenkenUm etwaigen Mißverſtändniſſen jedo vorzubeugen, ſei a u
drücklich bemerkt, daß bir hier keineswegs die Frage bezüglichde Formal⸗ und Materialobjekts der Andacht zum heiligſtenHerzen erörtern wollen, venn auch immerhin die Behandlung UnſererFrage darauf einiges Licht 3u werfen imſtande iſt Hier ſollen un
nur die ſymboliſchen Beziehungen beſchäftigen, welche beſondersden liturgiſchen Erläſſen gema bei der Andacht heiligſten HerzenV

＋

eſu zu Grunde liegen, mögen dieſelben weſentlichen odereigentlichen Objekte der Andacht gehören oder nicht.Bei Beſprech ung dieſer Frage wollen ir aber Unſere Abſicht,ſowie auch einem ausgeſprochenEn Wunſ che gemä einige Unterſuchungenüber die natürliche Grun dlage für den Symbolismus desmenſchlichen Herzens Im allgemeinen vorausſchicken und wollenhierauf ehen, bb und inwiefern mit demſelben auch jene ymboliſchen Beziehungen In Verbindung gebracht werden können, welche Uuns

Ueber den religiöſen Symbolismus ogl U Auber, Histoire 61théorie du Symbolisme religieux. Poitiers 61t Paris 1874 vOl 2 fieSt Cordis Jesu, (Ct VI Leo PPĩü NIII Eneyel. d Mai 1899(efr Pius VI. Const. „Auetorem Eidel 2  2  8 August
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die heilige Kirche bei der Verehrung des heiligſten Herzen Jeſu zurBetrachtung Vorſtellt.
Man wird wD nicht in Abrede ſtellen können, daß die Er

örterung dieſer natürlichen Grundlage auch für ein eſſere und
klareres Verſtändnis, ſowie für eine tiefere Auffaſſung der kirchlichen
Andacht heiligſten Herzen von einigem elange iſt, beſonders
wenn eS ſich, Vie hier in gegenwärtiger rage, um ſymboliſche Be
ziehungen und gegenſeitige Berührungspunkte handelt, die durch die
Natur der Sache ſchon gegeben ſind

Dieſe Erörterungen mögen deshalb nicht vd als kalte, rein
theoretiſche Studien bezeichnet werden, von welchen eine „Andacht“ nicht
abhängig iſt, ondern vielmehr als eine tiefere Begründung der Natür⸗
lichkeit und tatſächlichen Herzinnigkeit dieſer ebenſo anziehenden als
chönen und tiefſinnigen Andacht heiligſten Herzen, von welchem
man mit Anwendung der bekannten Worte des heiligen Paulus auch

„Cox habitu inventum Ut humanum. Gntatumſagen darf
(Vgl. PhilDel O0mnia PbIO sSimilitudine absque péccato.“

Hebr 4, 15.)
Dieſe Auseinanderſetzungen werden, wie Wir glauben hinzufüge

3u dürfen, beſonders für einen Prediger von Utzen ſein können;
wird mM ſeinen Vorträgen dem Volke ſowie dem Gebildeten gegenüber
mit Rückſicht auf nachfolgende Erörterungen un derartigen Ausdrücken
ber dieſen Gegenſtand ſich äußern können, die einerſeits gemeinver⸗
ſtändlich und zum Herzen ſprechend, andererſeits aber auch wiſſen⸗
ſchaftli ſo wohl begründet ſind, daß U vernünftigerweiſe auch bei
Gebildeteren nicht Anſtoß Erregen wird; auf dieſe Weiſe wird auch
jene aſt ängſtliche Scheu, ewiſſe USdrucke 3 gebrauchen, ver
meiden, eine Scheu, die hier bisweilen ſeit einiger Zeit beobachtet
werden konnte, wodurch aber die Andacht und die Salbung der Worte
nicht wenig herabgeſtimmt werden. Natur nd Gnade ſchließen ſich
eben keineswegs aus; enn richtiges Verſtändnis natürlicher Wahrheiten
und eine kluge Anwendung derſelben wird auch hier, wie anderwärts,
E von großem Utzen ſein Selbſtverſtändlich gehören eingehendere
wiſſenſchaftliche Erörterungen was immer für einer Art nicht auf die
gewöhnliche Kanzel; gleichwohl wird ein theologiſch und philoſophiſch
geſchulter und auch mn anderen Wiſſenſchaften erfahrener Prediger ſeinen
Gegenſtand viel ſa und nutzbringender für enne Zuhörer be
handeln können, als eln anderer, der jener beſonderen Kenntniſſe ent⸗
ehrt, zumal n einer rage, Wo, wie Iun der vorliegenden, Offenbarung
und Qtur Berührungspunkte zeigen. Von dieſem Standpunkte aus
mögen Qher auch nachfolgende Erörterungen beurteilt werden.

Der Symbolismus de menſchlichen Herzens und ſeinenatürliche Grundlage.
Der Verfaſſer hat In jüngſter Zeit eine kleine Schrift „Der
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Symbolismus des Herzens nd ſeine natürliche Grundlage“) ver
öffentlicht, In welchem der Symbolismus des Herzens auf Grund dernatürlichen Einrichtungen und organiſchen Funktionen eingehender dar
gelegt wird. Da, wie oben ſchon bemerkt, der Wunſch geäußer worden,
CS möchte dieſer Gegenſtand auch mn gegenwärtiger Zeitſchrift behandeltwerden, ſo wollen wir, indem wir auf jene weiteren Ausführungenverweiſen, hier einige der wichtigeren diesbezüglichen Ha  un
zur Sprache bringen.

Gewöhnlich findet ſich die Meinung verbreitet, das menliche Herz ſei ni weiteres als ern Muskelapparat, ern „Hohlmuskel“, durch deſſen rhythmiſche Zuſammenziehung und Ausdehnungder Kreislauf des Blutes IM Organismus ewirkt wird. Dieſer Kreis⸗
lauf kommt allerdings dadurch zuſtande, daß das lut durch die mit
dem Herzen Hi Verbindung ſtehenden „Gefäße den Adern und
Venen In alle Teile des Körpers geleitet und dieſen wieder
zum Herzen zurückgeführt wird

ſt un auch un dieſer Weiſe unſer Herz das Zentralorgandes Gefäßſyſtems für den Kreislauf des Blutes und in dieſer Be
ziehung ein rhythmiſch wirkender Muskelapparat, o iſt anderer⸗
Cl aber auch Als ein Nervenapparat bezeichnen. Das Herzbeſitzt nämlich zunächſt Ein ſelbſtändiges 0ches entrum
der miſchen Bewegung, ein Zentrum, das Im Herzen ſelbſt ſeinenSitz hat und von den Phyſiologen Hi gewiſſe, der Herzmuskulatureingelagerte Nervenelemente (von einigen Hi die Muskulatur ſelbſt)verlegt wird Ferner das Herz mit dem Zentralnervenſyſtem (demGehirn und Rückenmark), insbeſondere mit dem „verlängertenMark“ entſpringenden großen ſogenannten „herumſchweifenden Nerv“
(nervus vagus) Iin Verbindung, welcher U den Herzſchlag und die
damit mn Zuſammenhang ſtehenden Atembewegungen reguliert; auchverlaufen überdies zum Herzen einerſeits eſ Le E, anderer—
El hemmende Nervenverzweigungen. Alle Herzmuskelzellen über⸗
haupt ſind (nach ölliker von Nervenfaſern innerviert. Nähme
man daher dem Herzen ſeine Muskelfaſern, ſo würde nunmehr (nachGatry) eln N Eer nh ET3 übrigbleiben.Es ſtellt demnach das Herz n ſeiner ganzen nd allſeitigenZuſammenſetzung nicht nuLr einen gewöhnlichen Hohlmuskel, ſondernvielmehr ern Hohlorgan dar, das aus einem Muskelapparatund zugleich au aus einem Nervenapparat beſteht und mn
dieſer Beziehung kann man auch ſagen: das Herz iſt ein Nerven  —
pparat mit einem zugehörigen Muskelapparat.?

„Der Symbolismu des Herzens und ſeine natürliche Grundlage.“Aufl 1904 Graz, Styria Val „Natur und Offenbarung“, 1903, 19 Bd.,481 ff., 542 ff.) C(CU den Begriff 77  vIm 5 ogl das zitierte erk.chen Ferner: Nilles „Cor. Jesu Div. Red caritatisSymbolum“, Oeniponte 1872; „De rationibus festorum 88 CoOrdis Jesu
t puriss. CoOrdis Mariae“, G., Oeniponte 1875 tOM. Dart„Der Symbolismus“ Ze.

Vgl.
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1906.
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Na dem wir ſo einen richtigen Begriff von der eigentlichen,

weſentlichen Zuſammenſetzung des erzens gewonnen aben, iſt hervorzuheben, daß der Herzorganismus auch mit allen übrigen animalen
und vegetativen emen dem Gehirn 2e.) m einem mehr oder weniger
großen Zuſammenhange ſteht./

Schon hieraus önnen wir auf eine allgemeine gegenſeitigeWechſelbeziehung des Organismus unſeres Herzens zu unſerem ganzenGemütsleben, zunã ſeiner organiſchen atur L dem
niederen oder ſinnlichen Strebevermögen einen berechtigten
Schl zie

In dieſer Beziehung iſt unſer Herz, wie auch die allgemeine
Erfahrung beſtätigt, als das feinfühlendſte, ant meiſten Vꝰ⁊ ympODOr Qan Unſeres Gemütslebens bezeichnen,2) un beſonderer, ganzcharakteriſtiſcher Weiſe aber iſt Unſer Herz als ſy mp eS gan
der Liebe hinzuſtellen.

Auf dieſes beſondere Verhältnis unſeres Herzens zum Affekt der
Liebe weiſen nicht nur viele Ausdrücke der men  chen Sprache hin
(3 herzlich lieblich, barmherzig, hartherzig ꝛe.), ondern die
eigene innere Erfahrung beſtätigt auch leſe innige Zuſammenge⸗hörigkeit. Wie ehr der Affekt der Liebe den Organismus, vor⸗
züglich aber den des Herzens in Mitleidenſchaft ziehen kann, rſehenwir In nicht zu verkennender Weiſe Qus dem Leben einiger Heiligen,wie des heiligen Franz Aſſiſi der heiligen Thereſia, des heiligenPhilipp Neri, des heiligen Stanislaus Koſtka

Es rägt ſich nun, was iſt der eigentliche innere Grund
dieſer ſo auffallenden Sympathie unſeres Herzens mit allen
Gemütsbewegungen der eele, insbeſondere jenen des ſinnlichen Strebe⸗
vermögens und hier wieder in einer ſo charakteriſtiſchen Weiſe mit
dem Affekt der Liebe? Man hat als inneren Grund dieſer SympathieUnſeres Herzens die ͤ—, lu desſelben Im Organismusals des Zentralorgans des Blutgefäßſyſtems, beziehungsweiſe die vom
Herzen ausgehende notwendige Ernährung oder die Blutzufuden funktionierenden Organen bezeichnet; dieſe Blutzufuhr ſei aber
nur als eine Funktion des vegetativen und nicht des ſen
itiven Lebens und ſomit auch die entſprechende Teilnahme unſeres
Herzens Gemütsleben nuL als eine Folge dieſer vegetativen
Funktion betrachten.“

„Der Symbolismus“ 26., 2* Mittels ſphygmographiſcher Ap⸗parate hat man die verſchiedenen Puls Und Herzſchläge regiſtriert. Durch
bewegungen
den phyſiologiſch⸗pſychologiſchen Zuſammenhang erſelben mit den Gemüts—

teilweiſe das ſogenannte „Gedankenleſen“ natürlich erklärt werden.
entſprechenden Vorſtellungen kann auch wenigſtens

„Der Symbolismus“ 20. S. 14
„Der Symbolismus“ e. 31 „Symbolismus“ X. Man

ogl hier den Bericht von Görres II yſtik Bd., 8 über die
wunderbare Herzaffektion des heil Philipp Neri. Vgl. Jung
manun ＋. emüt und das Gefühlsvermögen der Pſychologie“ (2 Aufl. 152



49

Gegen dieſe Auffaſſung nun. erheben ſich nicht wenige Bedenken.
Die hohe phyſiologiſche Bedeutung des Blutes, beziehungsweiſe

der Blutzufuhr den funktionierenden Organen ird wohl von allen
Phyſiologen anerkannt.) Dieſelbe iſt eine phyſiologiſche Notwendigkeit
bei en inneren Lebensakten unſeres körperlichen Organismus, ſomit
auch bei allen, ſowohl ſtarken als ſehr ſchwachen Gemütsbewegungen.
EL gerade aus dieſer innigſten Wechſelbeziehung, die hier ſtattfindet,
dürfte zunächſt der allgemeine luß gezogen werden können, daß
ſich Abet nicht bloß eine Funktion des vegetativen, ſondern auch eine
des ſenſitiven Lebens a  lele und daß bei dieſen Akten un ſeiner
ſpezifiſchen Weiſe das vegetative Nervenſyſtem enn auch un
Unterordnung Uunter das animale Cerebroſpinalſyſtem un Wirkſam⸗
eit Die vitale Beteiligung des vegetativen Nervenſyſtems
denſelben ird derjenige nicht leugnen können, der dieſes Nervenſyſtem
—  in als das rgan des ſinnlichen Strebevermögens
annimmt, wie dies auch wohl vieler Gründe angenommen werden
nuß.2) Es gehören aber, wie aus dem er Mitgeteilten hervorgeht,
die Nervenelemente des Herzens ſelbſt (wenigſtens teilweiſe)
3u ebendemſelben vegetativen Nervenſyſtem

Die Nervenelemente des Herzens werden Qher au als
ein eil des vegetativen Nervenſyſtems ebenſo wie dieſes MN
Funktion treten; mithin iſt auch dem 77 Herzen als Muskel⸗ und

erb apparat wenigſtens eine Teilnahme den Lebensakten des
vegetativen Nervenſyſtems zuzuſchreiben, mit anderen orten, das
„Herz“ als Ganzes betrachtet, iſt als ein Teilorgan des ſinn⸗
lichen Strebevermögens hinzuſtellen.

Auf ieſe Weiſe iſt daher au das menſchliche Herz nicht nurein ſympathiſches Organ unſeres Gemütslebens mM was immer für
einem Sinne, ſondern eS entwickelt QAbeit eine vitale Sympat hie,
8 iſt ſelbſt den entſprechenden auch ſenſitiven orgängen
innerlich beteiligt.ꝰ)

Die vom Herzen ausgehende Blutzufuhr iſt Omi dieſer Anſicht
gemäß nicht eine Funktion des vegetativen, ſondern auch eine
Funktion des ſenſitiven oder ſinnlichen Lebens. Hieraus erklärt
ſich denn auch jene ſo innige und beſondere Wechſelbeziehung zwiſchen
den Herzfunktionen und unſerem Gemütsleben.

leſe Anſicht ſtimmt unſeres Erachtens mit allen phyſiologiſch
pſychologiſchen Forſchungen überein und wir glauben nicht, daß dagegen
eine ſachliche Schwierigkeit erhoben werden könne.“

Haben wir das „Herz! als ein Teilo gan unſeres (ſinnlichen
Strebevermögens hingeſtellt, ˙ glauben wir noch weiter gehen zu
können und dasſelbe, eben ſeiner Zentralſtellung Im Orga⸗

„Der Symbolismus“ Vgl Jungmann
6² 140. „Der Symbolismus“ ZC. Anhang, „Das ſinnliche Strebe
vermögen und das Organ desſelben 9 „Der Symbolismus“ 2.,

„Der Symbolismus“ . S ff.
17*
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nismus, auch als entr Alorgan E

unſeres Strebevermögens
bezeichnen 3 können.“ Hieraus ergibt ſich aber auch der unmittel
bare ſt das Herz Een Teilorgan, 10 Een Zentralorgan unſeres
(ſinnlichen Strebevermögens, ſo iſt eS auch ern Teilorgan, bezw
Zentralorgan des Hauptaffektes — Dde Liebe; 10 gerade
dieſem Affekt ſcheint da 7• Her 2 7 wie chon oben hervorgehoben worden,
Eemne gan,  6 beſondere Beziehung haben ſo daß man nicht ohne Grund
annehmen kann das Herz habe dafür Enne ſpezielle Veranlagung,
nähere pezifi ch Organiſation etwa Iu der Weiſe wie dies die neuere

P  iologie IN threr Theorie ber die ſpezifiſchen Sinnesenergien lehrt
Gleichwohl ſoll antit das Herz nicht ausſchließlich als das Organ
der Liebe hingeſtellt werden.

Wir habenIN den gegebenen Auseinanderſetzungen die P  iologie
de Herzens unſerem Zwecke gemäß IN Kürze darzuſtellen 96ſucht
Dieſer Tatbeſtand bildet die natürliche Grund lage für unſere wer
eren Erwägungen inbezug auf den Symbolismus des Herzens

ind n dieſem Organismus des Herzens Vie S als 0  4
leibt und lebt nicht etwa auch höhere ymboli che Momente
entdecken omente die enne überſinnliche ſinnbildliche Idee
enthalten nd Uuns 0 Bilde oder Gleichnis noch Eine
andere geiſtige Wahrheit andeuten und übermitteln können?

Lie der ſichtbaren Natur überhaupt Enn höherer geiſtiger
Gedanke Enne vorbildliche göttliche Idee bezüglich des Ganzen und
ermne jeden Einzelweſens ausgeſprochen ſo dürfen Wir wohl nicht
zweifeln daß Vie MN dem herrlichen und höchſtweiſe eingerichteten
Bau des menſchlichen Leibes IM allgemeinen ⁰ auch dem wunderbar
ausgeſtalteten Herzorganismus IM beſonderen derartige höhere ſym
boliſche Momente gegeben ſind welche nS berechtigen von Ernent
„Symbolismus des Herzens 4 prechen

Welches ſind leſe ſymboliſchen Momente welche Uuns IMN
dem lehensvollen Organismus unſeres Herzens entgegentreten?

Als Hauptmomente können Dir zunächſt bezeichnen Leben
und Wärme Mitteilung und Mitgefühl Vereinigung
und Gemeinſchaft

Unſer Herz pulſiert unaufhörlich und raſtlos Tag und Nacht
vom Anfange ſeines erſten Schlages das Leben hindurch
bis das Leben ſtill mit dem letzten Schlage des erzens! leſe
mi wieder neue Oſe Bewegung iſt wie Erne Verkörperung des
Lebens QAbet aber erglüht das Herz voll Feuers und C8 ſtrebt
den ganzen Organismus mit ſeiner Feuersglut entzünden Es
begnügt ſich nicht mi ſich ſelbſt ſondern ſeinen unaufhorli
fortdrängenden Blutwellen ergießt eS ſich gleichſam ſelbſt durch den
ganzen Körper und teilt ſich auf dieſe Weiſe allen auch den
entfernteſten und kleinſten E  en des Organismus mit  — eS E  eH

„Der Symbolismus“ 20 „Der Symbolismus“ 20
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belebt und ernährt ſie tatſächlich mit ſeinem eigenen erzblut. Fe
nachdem ein rgan der Erneuerung und Kräftigung bedürftig iſt, eilt
eS mit ſeiner belebenden Kraft herbei; 10 jede innere und äußere
Bewegung des Organismus ſpiegelt ſich QHi ſeiner ganzen Tätigkeit,
C5 nimmt innigſten Anteil Leid und Freud eines jeden Gliedes
des Körpers und verzehrt in Mitgefühl ſeine eigene Lebenskraft
In den von ihm, Als dem Zentralorgan, ausgehenden Adern und
Venen umſpann eS den ganzen Organismus und ſucht alles wie
einem Ganzen vereinigen. Es bildet ſelbſt n ſeiner inneren Ein⸗
richtung ein ausgezeichnet arakteriſtiſches In!9 ntur
aller animalen und vegetativen Syſteme, wie kein anderes rgan
unſeres Körpers; ES erſcheint auf leſe Weiſe wie ern Mittel⸗ und
Sammelpunkt des ganzen organiſchen Lebens, wie C6 denn ſelbſt
eine Mittel-Lage in Uunſerem Körper aufweiſt und da wie ein ſicheres
Meta⸗Zentrum CU organiſchen orgänge un Funktion tritt./)

Dieſe Funktion iſt aber nicht bloß eine mehr Außen gelegene
yhmpathie, CS iſt auch (in dem oben dargelegten Sinne) eine vitale
Sympathie und ſo eine wahre Lebensgemeinſchaft; ES iſt eimn
lebensvolles eil und itorgan, 10 ein Zentralorgan des
organiſchen Lebens.

Tragen alle dieſe Momente, die ſich in dem Herzorganismus
ausgeſprochen finden, nicht m ganz vorzüglicher Weiſe die Signatur,
we  e die der Liebe iſt?

Die Liebe iſt 10 Leben nd euer, ſie iſt Mitteilung und Sym  2
pathie; ſie trachtet nach Vereinigung und Gemein

räg E der Organismus unſeres Herzens die Signatur der
Liebe, ſo önnen wir wohl auch jene Momente als ſym boliſche
Momente bezeichnen und demgemäß auch das menſchliche Herz
In ehr bezeichnender Weiſe als ein Symbol der Liebe betrachten,

wie (S denn auch dieſe ſinnbildliche Bedeutung In allen Sprachen
der Erde genießt.

Die natürliche Grundlage, welche der Herzorganismus auf⸗
weiſt, macht Unſer Herz einem „Symbol der Liebe“ wie eſchaffen;
eS iſt deshalb au als das erſte und vorzüglichſte Sinnbild der
Liebe zn betrachten und liegt bei anderen mbolen dieſer Art ſelbſt

Grunde  2  2
Das menſchliche Herz“ iſt umſ omehr geei gnet als ein „Symbol

der Liebe“ zu gelten da ES 10 auch zu dem fekt der Liebe In
einer innigen, ganz charakteriſtiſchen Beziehung und zweifelsohne
ein ſympathiſche rgan der Liebe, wie kein nderes rgan
des Körpers 10 der oben ausgeſprochenen Anſicht gemäß ſelbſt

) „Der Symbolismus“ 2e 12 ff„, Die „Roſe“ und
die „Flamme“ gelten auch als Symbole der Liebe; aber bei näherer
Betrachtung wohl nuUul eshalb, eil ſie ſelbſt ſinnbi die Liebesglut
unſeres Herzens erinnern und eigentlich wieder nur innbilder des
feuerigen lie end E erzens ind Vgl. „Der Symbolismus“ ꝛe.
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wenigſtens als ein hervorragendes itales Mitorgan CS
ſinnlichen Strebevermögens, ſpeziell des zugehörigen aupt⸗
affektes, der Liebe zu betrachten iſt

Wie ſollte denn nicht das „Herz als das erſte Symbol der
Liebe gelten, wenn * ſe In Liebe erglüht, 10 die Liebe in ihm
ihre vorzüglichſte Quelle hat?

Das iſt die natürliche Grundlage, der zufolge wir mn dem Organis⸗
mus des Herzens einen ſehr bezeichnenden Symbolismu entdecken
önnen und der wohl vom Schöpfer ſelbſt un das 7 Herz ineinge⸗
legt worden iſt

Na dem wir ſo für den Symbolismus des Herzens auf Grund
der phyſiologiſch⸗-pſychologiſchen Forſchungen auch der neueſten Zeit
eine wiſſenſchaftliche Baſis nnen, können wir nun auch
Grund dieſes Symbolismus des menſchlichen Herzens Iim allgemei⸗
nen die beſonderen ſym

1

n Beziehungen erwägen, welche
n der kirchlichen Andacht zum heiligſten Herzen V

J

eſu gefunden wer
den können. Dieſer EY eil ber den Symbolismus des Herzens
im allgemeinen mit ſeiner eingehenderen Begründung war umſo
mehr vorauszuſchicken, als wir nicht bloß die Abſicht aben, gerade
auf Grund dieſes natürlichen Symbolismus die Symbolik, die In
der Andacht zum heiligſten Herzen uns entgegentritt, darzulegen,
ondern auch deshalb, weil MNn neuerer Zeit einige Bedenken
dieſen natürlichen Symbolismus des menſchlichen Herzens elbſt erhoben
wurden. leſe Bedenken chienen In einigen Nſt

en ber die
ologi Qatur des menſchlichen Herzens eine gewiſſe Begründung
zu aben, da QAus derſelben leßen zu können laubte, der
Organismus unſeres Herzens che mit unſerem Gemütsleben In
einem nUL ganz Oſen und nebenſächlichen Zuſammenhange und das

40  erz ſei ſeiner Natur eben nichts anderes, als emn großer „Hohl
muskel“ des Gefäßſyſtems Bei dieſer Anſicht, we  E, wie gezeigt
worden, auf alſcher Vorausſetzung beruht, kann dann reilich das
leibliche Herz als ſolches mn der Andacht zum heiligſten Herzen weni⸗
ger Bedeutung finden, 10 der natürliche mbolismu des Herzens
ſelbſt iſt dadurch in rage geſtellt, abgeſehen avon, daß damit die
Andacht zum heiligſten „ ergen mehr auf das geiſtige Gebiet hin
übergedrängt wird

Doch, wie wir chon anfangs emerkt haben, ſoll hier nicht
die rage iber das eigentliche Formal⸗ und Materialobjekt dieſer
kirchlichen Andacht In Erörterung gezogen werden. Wir haben uns
ehen nuLl zur Aufgabe geſtellt die ſymboli

en Beziehungen
dieſer Andacht auseinander etzen

IL
Die Symbolik In der Andacht zum heiligſten Herzen eſu

Na den vorausgegangenen Erörterungen ber den Sym
blismu des menſchlichen Herzens Iim allgemeinen dürfte es nicht
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er erſcheinen, un der Symbolik we aus einigen Beziehungen
der Herz Jeſu⸗Andacht hervorleuchtet, einen nicht wenig auffallenden
Parallelismus mit den einzelnen Hauptmomenten jenes natürlichen
Symbolismus des Herzens und dies m einem noch höheren, bezeich⸗
nenderen Grade als dort wiederzufinden.

Bevor wir jedoch dieſem Gegenſtande unſere nähere Aufmerk⸗
ſamkeit chenken, müſſen wir n Erwägung ziehen, worin vorzüglich
den kirchlichen rläſſen gemäß dieſe Andacht zum heiligſten Herzen
zu verlegen iſt

I. Nach der vom Pius VI gegebenen Erklärung iſt der
Zweck dieſer Andacht weſentlich darin en „daß wir In der
ſinnbild lichen Darſtellung des Herzens die unermeßlich
hohe und eit ausgedehnte Liebe un ſeres göttlichen Er
löſers betrachten und verehren“.“

Desgleichen wird chon In der erſten Konzeſſion des Herz Ve

ſu
Feſtes (1765) bemerkt, E werde In der Feier der Tagesmeſſe und mn
den kanoniſchen Horen dieſes Feſtes „ſinnbildlich das Andenken

die Liebe eſu Chriſti erneuert,? und wir leſen In der
Lektion des Offiziums: „Dieſes Feſt wurde einigen Kirchen auf

ihr Anſuchen bewilligt, Ami die Gläubigen Unter dem Sinn⸗
bilde des heiligſten Herzens andächtiger und eifriger die Liebe
eſu Chriſti ſich ins Gedächtnis zurückrufen.““

Nach der Enzyklika des Papſtes Pius ſoll die Andachtder Gläubigen dazu angeregt werden, „daß dieſelben ſtets u eſusI unſerm errn ihre Zuflucht nehmen und von ſeinem
ſüßeſten Herzen, dem Schla topfer der brennendſtene 3u Uns, beſtändig und dringend erflehen, möge mit den
Banden ſeiner Liebe alles nach ſich ziehen.““

Leo —XIII endlich erklärt Iun ſeinem Rundſchreibenüber die Weihe der heiligen Kirche das göttliche Herz: „Da Im
heiligſten Herzen das Symbol und der bildliche Aus
druck der unendlichen Liebe eſu Chriſti gegeben ſt,

0 Ius VI V lit. ad Epise Prato-Pistorien. 3. Junii 1781.
Substantia devotionis 88 Cordis Jesu Spectat, Ut 1 Symbolica cCOordis
imagine immensam caritatem effusumque AIMIOTel divini Redemptoris nostri
meditemur que Veneremur. Vgl. N. Nilles De ra fest Cordis
etcC (Oeniponte 1 267 Hujus Officii celebratione SymbolicerenoOvari memoriam amoris Christi. (Cfr. Nilles 9. OCor 68 Caritatis
Symbolum etéC. Oeniponte D 21) 30 Hoce Stum quibusdam petenti-bus ecclesiis fuisse, Ut fdeles 8ub Sanctissimi Cordis Symbolo de-
voOtius ferventius recolant caritatem Christi. ffie Cordis, lect. VI
COfr. Nilles, Cor 68U cCaritatis Symbolum te 2 1US IX
lit. encyel. S. Decemb. Omnium fdelium pietatem xeitandam SS8E,
IIUIII Cor, flagrantissimae ETgO 0O8 caritatis victimam, ILIXV jugiterque X„

ut Semper confugiendo ad Dominum Nostrum Jesum Christum. ejus duleissi-

Orent, Ut amoris 8Ui vinculis Oomnia ad Seipsum rahat ([fr. Nilles, 00·f
Jesu CaT'. Symb. ete 37)
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welche auch Uuns zur Gegenliebe antreibt, ſo angemeſſen, ſichſeinem hocherhabenen Herzen zu weihen.““
Worin aber dieſe Ie des göttlichen Herzens vorzüglich beſteht,wird durch andere Stellen der kirchlichen Erläſſe noch weiter erklärt.

O0 wird n dem Offizium vom ahre 1765 beigefügt, daß wir
Unter dem Symbol de heiligſten Herzens die Liebe eſu Chriſti ver.
ehren ſollen, die EL Uun beſonders durch ſein Leid En und ſeinen Er
löſertod, ſowie durch die Einſetzung des hochheiligſten Altars-
ſakramentes 5 Gedächtnis ſeines Todes erwieſen hat.2

In demſelben Sinne lauten auch die Erläſſe der Päpſte Piu VI..
Pius VII nd Pius I  3 hierauf beziehen ſich auch die rituellen
Beſtimmungen, daß das Feſt des heiligſten Herzens QAm Freitagnach der O des Fronleichnam sfeſtes begangen und bei der
Tagesmeſſe die Farbe, das Evangelium aber Qus der Paſſion
0OAU 9 und die Präfation de Cruce genommen werde.

Die oben angeführten Geheimniſſe ſind vor allen anderen jene
„PTaecipua ejus Caritatis beneficeia“ Clemens E KIII.)
we Worte auch un der Feſtoration „Concedes aufgenommenworden ſind

Demgemäß können vir in Kürze ſagen, daß uns In der kirchlichen Andacht göttlichen Herzen eſu vorzüglich deſſen
Liebe ſymboliſch vonr Augen 9e  E werden ſol, die un
ſeinem blutigen Qn Kreuze und un deſſen unblutigenErneuerung, d.1 In dem er und dem Opfermahle der
hochheiligſten Euchariſtie ſich offenbart.

leſe zwei ſymboliſchen Hauptmomente ſind C8 auch, die uns
unächſt und in hervorragender Weiſe an den Geheimniſſen des
heiligſten Herzens QAm Kreuze entgegentreten und auf welche der heiligeEvangeliſt enn 0 ohe Gewicht legt.

Suchen wir deshalb noch etwas tiefer beſonders n dieſe zweiHauptmomente einzudringen.
2 Nachdem der göttliche Heiland Kreuze das Wort

geſprochen: 77  8 Uſt vollbracht!“ (Joh 30), neigte ELr ſein
H  P und verſchied. Obwohl nun die Umſtehenden erkannten, daß
der Herr einen Cl aufgegeben (Matth 27, 0 Jobh 33 ſo

doch Gott, daß der Tod des Erlöſers auch noch durch ein anderes,
ſicheres und geheimnisvolles Zeichen erwieſen und offenbar werde.

Leo XIII lit encycl. „Annum Sacrums, 25 MVai 1899
uoniamque innest II Corde Symbolum atque EXPTessa imago infinitae
Jesu Ohristi caritatis, quae movet IPSA 108 20 amandum mutuo, 1Neo CONn-—
Sentaneum 81 dicare CoOor di ejus augustissimo. Veneramur et
6Oohnmus Sub Sanctissimi Cordis Symbolo devotius ferventius caritatem
Christi patientis t bTO generis humani redemptione morientis IN SuAaE
mortis commemorationem Sacramentum 8U Corporis 1 anguinis instituentis
R. ejusdem fructus Uberius recipiamus. Cordis Jesu, lect VI Cfr
Nilles, De ration. fest Cord Cte P. 290 3) Vgl Nilles, 1. C
Pa —  D
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Der Evangeliſt berichtet: „Einer von den Soldaten
öffnete ſeine Seite mit einem Speere, und ſogleich kam
lut und Waſſer heraus. Und der dies geſehen hat, hat
8 bezeugt, und ſein Zeugnis ſt wahrhaftig Und
weiß, daß ET die ahrhei ſagt, damit auch ihr glaubet.Denn dies i ſt en damit die Schrift erfüllt
wurde her kein Bein ihm zerbrechen. Und
wiederum eine andere iftſtelle ſpri Sie werden
auf den ſchauen den ſie durchbohrt haben.“ (Joh 19.34 ff.)

Dieſen Schriftworten gemäß muß mn der Durchbohrung des
Herzens unſeres Erlöſers AmMm Kreu
Geheimnisvolles liegen.

36 Bedeutungsvolles, E  0
Vor allem andern ſollte durch die Todeswunde des Herzensder Tod des Erlöſers am Kreuze als des wahren Oſter⸗lam ſichergeſtellt werden, und ſo derſelbe gerade dem N

des Erlöſers eine heiligſte Weihe und zugleich ſeine authentiſcheBeſtätigung und n dieſem Sinne das er des Kreuzes ſeine letzteVollendung erhalten; dadurch ſollten auch die wunderbaren Wirkungendes Erlöſertodes, die übernatürliche Wiederherſtellung und Neuge⸗altung der Welt ſowie ihre endliche glorreiche Verherrlichung uns
In einem einheitlichen erhabenen Symbol verſinnbildet werden.

Von dieſem öheren Standpunkte QAus iſt unſeres Erachtens die
wunderbar erhabene Mittelpunktsſtellung des „Gottesherzens“ Im
Erlöſungsplane zu beurteilen und kann wohl auch nUUuL In dieſerWeiſe dieſes Geheimnis der iebe irgendwie erkannt und erfaßt werden.

Doch wir müſſen dies noch mehr begründen enWir haben oben (1 Teil) als bedeutungsvolle omente fürden Symbolismus Unſeres Herzens die Begriffe von Bewegung,Leben und Mitteilung erkannt und weiter auseinandergeſetzt.In der Tat, das Herz und ſeine Blutwellen ſind vor allem
anderen ein ausgezeichneter Typu für das „Leben“. Das „Blut“ galtdaher auch als ein des animalen Lebens überhaupt und eS
mu deshalb Im alten Uunde das lut der Opfertiere als „Lebens⸗blut“ dem Herrn dargebracht erden.“ Mit dem „Blute“ war auchdas „Leben“ el Vie ausgegoſſen und hingeopfert. Opfert jemand„Blut und Leben“ für einen andern, ſo gilt dies als der höchſterad ſeiner Liebe zu ihm Daher ſagt auchI der Herr ſelbſt„Eine größere Liebe hat niemand als dieſe, daßſein Leben für ſeine Freunde hingibt.“?Dieſes höchſte Liebesopfer nun von lut und Leben verſinn⸗bildet uns das durchbohrte Erlöſerherz Kreuze in ſeiner Todes  ·  2
wunde, Aus der die letzten Tropfen ſeines Herzblutes mit Waſſer

— Vgl Deut 12 Sanguis ipSe 681 anima. Lev. 175 Anima
carnis n sanguine esSt et sSanguis DrO animae piaculo Sit (Anima2 vita) Anm folg 2 OAn 155 Majorem hae dileetionem
mnoO habet, Ut animam pona quis DrO amieis 8u18.
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Dadurch aber wurde Uun die Quelle des übernatürlichen
Lebens geöffnet.

„Alſo hat 011t die Welt geliebt, pra der gött⸗
liche Heiland Nikodemus 0 3. 16), „daß ſeinen ein⸗
gebornen Sohn hingab“, und der Herr fügte die Orte hinzu:
„damit alLe, die QAn ihn glauben, nicht verloren gehen,
ſondern das ewige En En  40

Betrachten wir hier näher den Parallelismus mit unſerem
leiblichen Herzen

Nſer Herz teilt, wie wir früher eingehender auseinandergeſetzt
aben, durch ſein lebensvolles glei  aAm ſich ſelbſt dem Orga
nismus des ganzen Körpers mit und pendet ihm dadurch Leben
und

So wird ns auch durch das heiligſte Erlöſerherz lut und
Leben mitgeteilt, aber in Rückſicht auf den Sü und Mittlertod
des Herrn bu  c  1 dadurch, daß ELr ſelbſt ſein eigenes Leben ver⸗
loren und hingeopfert.

Das lut und Leben de Erlöſerherzens ſoll uns aber auch
noch fortwährend, wie die Glieder de myſtiſchen Leibes deſſen dl
I  A der Herr iſt, durchſtrömen, immer wieder (U beleben und
zum unſterblichen ewigen Leben ernähren.

Deshalb erklärte der göttliche Heiland ſo feierlich, daß ſein
Eigenblut auch unſer Lebensblut iſt und daß wir, ohne dieſes lut

genießen, nicht (ben können. Der ſein I. trinkt, der hat das
ewige Leben und 70˙7 ird jüngſten Tage auferweckt werden
zur Auferſtehung des Lebens (Joh 6. ff.; 9. 29.)

Der Herr ſpielt bei dieſen ſeinen orten das Manna N
der Wüſte (Joh 6. 59), und ſo auch in weiterer Beziehung

den Lebensbaum Im Paradieſe, deſſen der Typus
für die Lebensfrucht der heiligen Euchariſtie iſt und die Uuns ein
Gegengift ſein ſoll gegen die Todesfrucht Baume der Er
kenntnis.“

Wir können aber hier auch noch agen, das lut des Herrn
iſt für uns das „Lebensblut“, weil 68 eine innige Beziehung

ſeinem Erlöſerherzen hat, weil CS eben ein Herzblut
iſt Dieſe Beziehung de hochheiligſten Blutes zum Erlöſerherzen ieg
ſchon darin, daß die Quelle des Herzens das Blut iſt ud letzteres
das Zentralorgan des Blutkreislaufes bildet; doch eS ſind ns dafür
auch noch nähere und höhere Anhaltspunkte gegeben.

Das hochheiligſte lut des Herrn iſt für uns das „Lebens—
blut“, weil S zunächſt das „Opferblut“, —5 Bundesblut“
des wahren Oſterlamme iſt

Deshalb V Chriſtus ſelbſt beim Oſtermahle, als bi die

Vgl Gen 2, 95 3, 2 APOC 22 EHꝝzech 47, 2 Gardinal
Franzelin, De Euchar. Thes Concç. Trid XIII 2
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heilige Euchariſtie eingeſetzt: „Dies iſt mein lbut des [euen
Teſtamentes“ (Matth 2 28) „Dieſer Kelch i ſt der eUUe
Bund In meinem Blute.“ (1 C0r 1. 25.

Das erſte Teſtament, ſchreibt der heilige Paulus, „wurde
nicht ohne but errichteit“ — 9, 18 ff.); und ebenſo wurde
auch das zweite höhere durch das koſtbare Opferblut eſu Chriſti
ſelbſt gegründet, „des Mittlers des Bundes“
6 9. 15), nd el auch hier wie Iim alten Teſtamente:
77  Dies i ſt das lut des Bundes, welchen Gott mit euch
geſchloſſen 0 0 20.) Es wurde aber das Bundes—
blut Im alten Teſtamente nicht allein, ſondern emiſcht mitWaſſer angewendet (Num 19. ff.; Cbr 9, 19)

Und ſo ſollte S auch um Teſtamente ſein, das durch das alte
vorgebildet war; 68 ſollte wie dieſes, durch „Blut und Wa  er
ſeine Gottesweihe, ſeine höchſte erhalten. es aber geſchah
als das Erlöſe . Kreuze mit einem Speere geöffnet worden
nd Qus demſelben „Blut nd Wa herausfloß aher die
hohe Bedeutung, die der Evangeliſt dieſer röffnung des Erlöſer

—
herzens Kreuze beilegt, eine Bedeutung, welche auch die hei
ligen Väter mn derſelben ahen wie wir noch ſpäter näher darlegen
werden.

Das „Bundesblut des Teſtamentes“ önnen
wir deshalb mn dieſer Beziehung ſagen, iſt das Herzblut des Er.
löſers eS mit dem Erlöſerherzen un einer Uunmittelbaren Ver
bindung So erhielt der erto des Erlöſers in der Tat durch die
Eröffnung ſeines Herzens Kreuze ſeine letzte Vollendung, ſeine
höchſte Weihe, ſeine authentiſche Beglaubigung, ſeine vollkräftige
teſtamentariſche Beſiegelung.

Damit wir nun auch ſelbſt der Früchte dieſes Opfertodes, der
Verheißungen nd Wirkungen dieſes Bundesblute teilhaft werden
und das erzblut des Erlöſers In geheimnisvoller Weiſe das Leben
ſpende, deshalb müſſen wir auch „ſeun Fleiſch en und ſein
U trinken.“ (Joh —5  34

Wie Iim typiſchen en Bunde von den Opfertieren, die
Gemeinſchaft mit demer bezeugen, auch von dem Oſterlamme,
dem feierlichen Bundesopfer, gegeſſen werden mu  E ſo wurde auch
imR Bunde das A3 V, unſer erhabenes Bundes—
0  er, einem geheimnisvollen, ſakramentalen Die
hochheilige Euchariſtie iſt eben fe und 277 f zugleich.
Wir haben dem heiligen Paulus gemäß einen ZI). — SV
0  G1, welcher uns zugleich der Tiſch des ervn iſt, von dem
wir eſſen 60 13, 1 CoOr 19, f. 31., 24). und wodurch
wir mn Kommunion oder Gemei  aft treten mit dem Mittler
des Bundes und ſo Teilnahme haben ſeinem Erlöſerblute.
„Der Kelch der Segnung, den wir ſegnen, i ſt nicht
die Mitteilung des Blutes Chriſti? Und das Brot, das



wir brechen, ſt CS nicht Teilnahme an dem Leibe des
Herrn?“)

Die hochheilige Euchariſtie als Sakrament aher auchmit dem fer und Bundesblut des neuen Teſtamentes n innigerBeziehung, ſomit aber auch mit dem Erlöſerherzen ſelbſt; auchhier iſt 5 das Herzblut des Erlöſers, da uns Leben pendet Es
iſt die innigſte Kommunion und Gemeinſchaft, 10 eine höhere Lebens-⸗
gemeinſchaft, eine geheimnisvolle Vermählung, die wir mit dem
Bräutigam unſerer Seelen eingehen, glei  Am Herz Herz ruhtnd wo Unſere Seele an den Flammen der göttlichen Liebe ent⸗
zündet, geiſtig umgewandelt wird, ſo daß wir InI eben und
Chriſtus in uns „Wer merirn Fleiſch ißt und mein lut trinkt,der bleibt In miu und In ihm  40 (Joh 6. —9⁰⁰

Ueberblicken wir da oben Geſagte, ſo finden wir hier vor
züglich drei beſondere Beziehungen ausgeſprochen,die mit dem Erlöſerherzen IN einem Uunmittelbaren Zuſammenhangeſtehen die Beziehung zum Opfertode Kreuze, zur eiligenEuchariſtie als Opfermahl und zum Bundesblute des

Teſtamentes.
Wir önnen deshalb auch mn Kürze agen: Das heiligſte, Am

Kreuze durchbohrte Erlöſerherz iſt für Uuns eln Symbol des
Opfertodes des errn Kreuze, ern Symbol der hochheiligen Euchariſtie und auch ein Symbol des neuen
Bundes oder in einer anderen Faſſung: Das Erlöſerherziſt erin Sym bol der Liebe, die ſich beſonders in der hochheiligen Euchariſtie als L* ud als Opfermahlund in der Stiftung des Bundes oder in der Grün⸗

N he ui offenbart. Letztere Beziehung ſei hiernoch Im Beſonderen beſprochen
Die heiligen Väter, wie Ambroſius, Auguſtinus, Hiero⸗

nymus 4⁷ chen un der geöffneten Seitenwunde des göttlichen HeilandesKreuze und m dem geheimnisvollen Ausſtrömen von lut und
Waſſer QAus dieſer Wunde die Lebenspforte, Aus welcher die akra
mente der Kirche unächſt die Taufe und das hochheiligſte Altars-⸗
ſakrament, bezeichnet durch Waſſer und lut hervorgegangen; 10ihnen zufolge iſt die heilige V die Gottesbraut und die EUue
Mutter der Lebendigen, welche Qus der Seite des Kreuze IM ode
entſchlummernden weiten QAm ihr Daſein und ihre Geſtaltungerhalten gleich wie Eva, die erſte Mutter aller Menſchen, aus der
Seite des erſten Adams wa
bildet worden. (Gen 2. 21

hrend ſeines Schlafes mM Paradieſe 9E·
Es iſt aber auch, wie oben dargelegt worden, das Erlöſerherzmit ſeiner Todeswunde Kreuze, Aus der lut und Waſſer ſtrömte,

Cor 10. Calix benedictionis, Ul benedicimus, Dn COI-
munieatio sanguinis Christi eSt? Et panis, frangimus, participatioCorporis Domini Est?
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als enn authentiſches Siegel des Neuen Bundes anzuſehen und 0
ſein Herzblut als das Bundesblut des neu auserwählten Volkes, der
heiligen Gottesgemeinde, der Kirche des Herrn. (Vgl Petr
Liegt hierin eine (Uue Beſtätigung für den rſprung der heiligen
Kirche QAus dem Erlöſerherzen, ſo ieg In der von den eiligen Vätern
gegebenen typiſchen Auffaſſung auch der Gedanke einer euf ch

Wie rh ſtel lun des übernatürlichen Lebens, des Zu
ſtandes der Gnade und Gerechtigkeit.

Faſſen iu dieſen Gedanken weiter, ˙ önnen Dir auch
ſagen: Wie Am Tage der erſten öpfung die Ewaſſer die
Erde bedeckten und der Ei Gotte  O,  2 der über den Gewäſſern ſchwebte,
Aus derſelben durch ſein Allmachtswort nach Erſchaffung des Lichtesdie Erde erſtehen ließ und auf thren jungfräulichen Boden ihre Aus
ſchmückung vollendete; Vie ferner die Erde durch das Waſſer der
Sündflut gereinigt wieder erſtand und Unter dem farbigſtrahlenden
Friedensbogen, als dem göttlichen Bundeszeichen, ſich wieder ent
faltete (ogl Petr. 3. 20 143 Gen 9. ff., APOC 10, 15 ſo ſollte
auch un der übernatürlichen Neuſchöpfung der Welt durch den heiligenGeiſt das Waſ — das ſymboliſche Zeichen derſelben ſein, oder viel
mehr das mit einer ſymboliſchen Beziehung 3u ſü hun nd
Blut, und andererſeits wieder lbut mit einer ſymboliſ

n Be
ziehung 3 reinigendem Waſſer, ſomit „Waſſer und Blut“
Daher El eS auch un der Schrift „Wenn Jemand nichtwiedergeboren wird au  * dem Waſſer und dem heiligenGeiſte, ſo kann In das Reich Gottes nicht eingehen“(Job 25 M. und einer anderen Stelle „Wer anders ſt, der
die Welt überwindet, als An wer glaubt, daß &

eſusder Sohn Gottes iſt? Dieſer Iſt eS, der durch Waſſer und
lut gekommen iſt, nicht In Waſſer allein, ondern In
Waſſer und lut Und der —— i ſt 2 welcher Zeugnisgibt, daß V  u die ahrhei iſt Denn drei ſind, die
Zeugnis geben Im Himmel: der Vater, das Wort und
der heilige E und dieſe Drei ſind Eines Und drei
ſind, die Zeugnis geben auf Erden der 2— und das
Waſſer und das Blut, und dieſe Drei ſind Eines
95 ff. vgl Jobh 1.

So ward alſo die Welt geiſtigerweiſe wieder neu geſchaffender en wiedergeboren „durch Waſſer und Blut“ und die jung⸗fräuliche heilige 1 kam dur Waſſer und lut wieder rein⸗
gewaſchen und chön geſtaltet (Eph 55 f.) Aus der durchbohrtenSeitenwunde des Heilandes Kreuze hervor, wo E dem Friedens⸗bogen glei ſeine Arme ber die ſühnbedürftige Erde ausgebreitethielt, hervor QAus dem verwundeten Herzen ihres Bräutigams,deſſen erhabene Schönheit ſie pries und In die kurzen Worte 3u⸗ſammenfaßte: „Mein Geliebter ſt weiß und rot, QAUSer
0 A u  VV Tauſenden.“ (Cant 55 10vgl. Exod. 28, 6ff.,39, I ff.)



Mit den oben beſprochenen ſymboliſchen Beziehungen E
noch eine andere beſondere I nächſter Verbindung. Es iſt die Beziehung
des Erlöſerherzens zum Oſteropferlamm nd ſo auch zu allen
jenen en des alten Bundes, die damit ſelbſt n einem Zuſammen⸗
hange ſtehen wie zum Auszuge der Iſraeliten QAus EH  en und
ihrer Befreiung, zum Durchzug durch das rote Meer, zur
Geſetzgebung auf dem Berge Sinai und den anderen typiſchen
Ereigniſſen in der üſte, owie auch zur endlichen Beſitznahme
des gelobten Landes In ezug auf einzelne dieſer omente
ſei nachfolgendes Im beſondern bemer

Der Auszug der Iſraeliten aOus eH  en fand
unter dem Zeichen des Opferblutes des Oſterlammes
＋ von dem * hieß 77  Das lut ſoll euch um Zeichen
ſein den Häuſern, uvn denen ihr ſein werdet; wenn
ich das lut ehe 111 ich vor “Eu vorübergehen und
oll die verderbende age nicht Unter euch kommen, wenn

Und wenn EUTLE Kinderich das Land eH9  en ſchlage
Ceu ſagen: Was iſt das für ern Gottesdienſt? ſo ſaget

ihnen: Es iſt das er des Vorüberganges des Herru.
(Exod. 12, 27

Wenn nun auch zunächſt das jüdi  che Paschafeſt hier der
beſonderen Bedeutung etwas naher einzugehen, ſeinem Namen
gemäß 8 Desach, transitus. Vorübergang, — EXOd. 12. 143 27.)

das Vorübergehen des Würgengels Im Namen des Herrn und die
Verſchonung der Erſtgeburt erinnert: war Ami (wie Schegg
bemerkt), auch die Errettung des ganzen Volkes Iſrael und der
Anfang ſeiner Erlöſung AQus der ägyptiſchen Knechtſchaft
infolge ſeines Uszuges gegeben und dadurch der Grund ſeiner
Selbſtändigkeit als auserwähltes olk gelegt; durch den Auszug
aus eg  en hat Jehova ſein olk gleichſam geſchaffen und geboren
werden laſſen, das „Peſach“ iſt, wie Iſraels Geburtsfeſt, ſo das
Feſt ſeiner nationalen Selbſtändigkeit unter den Völkern, ſein
Konſtitutionsfeſt.

Der zweite Name „Mazzoth“ DDI das „Feſt der
ungeſäuerten Brote“ (solemnitas AZVYIHOTUUm. XOGd. 125 34.

Cfr MaréC. 1 1. Matth 26. etC.), das mit dem Oſter

—

2
(tags zuvor) ſeinen Anfang nahm, ſollte die ungeſäuerten

Tote erinnern, welche die Iſraeliten bei ihrem Auszuge Qus Aegypten
genießen mußten. Ungeſäuertes rot Iun ein Sinnbild der Reinheit
und Lauterkeit (ugl. COr 35 3 während das geſäuerte (in Gährung
befindliche als „Unrein“ angeſehen wurde. Da Volk Gottes mußte
aher auch zum Paschafeſt allen Sauerteig QAus dem Quſe entfernen
(Exod 12. 19), das iſt mn ſymboliſcher Auffaſſung ſich vom unreinen
Sauerteig der heidniſchen egypter fer  1 halten nd ſo rein und heilig
leben Das „Ungeſäuerte“ galt Omi auch für das iſraelitiſche olk
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als ein „heiliges Lebensbrot“ und war 0 auch dasI Vorbild
des hochheiligſten euchariſtiſchen Brotes.

Wa  8 das er des Oſterlammes betrifft, ſo vereinigte ſich
hier beſonders die dee des ünd und Friedopfers (Lev 3
et 4), wobei ha  x da ünd⸗ oder Schuldopfer (Pro peccato)
durch da  77 Beſprengen mit lut und das Friedopfer hostia
pacificorum) durch das Opfermahl ſeine euchariſtiſche Bezeichnung
erhielt.

Durch den enu der Opferſpeiſe und hier vorzüglich durch
den des Oſterlammopfers, war eine höhere Gnadengemeinſchaft
mit ott dem errn vermittelt und inſofern dem er kein Bein
zerbrochen werden durfte XO 1 Num 9. 12), vermittelt ES
dem Genießenden auch die Einheit nd Zuſammengehörigkeit
(gl. C0f 1 10 Um dieſen Ti  Ypu wahren, mu auch das
Oſterlamm mn einer geſchloſſenen Familie des Hauſes gegeſſen
werden und war der enu desſelben nur dem Bundesvolke
erlaubt XO 12. 35 43 ff.

Auf leſe Weiſe Wwar das jüdi  che Paschafeſt zugleich ein nationales
feierliches Bundesfeſt, 3 de ſen gemeinſchaftlichen eler jeder
„Iſraelit“ nach Jeruſalem, der Gottesſtadt, die Arche des Bundes
ſtand, jährlich pilgern ver  E Par U 16. 16) und CS war
eine feierliche gottesdienſtliche Erneuerung des Bundes mit Jehova,
den EL mit dem Quſe Iſrael eſchloſſen als EL ſein Volk Qus der
Knechtſchaft der Eg  Er befreite und zum Beſitzer des gelobten
Landes Erkor Y

Us dieſer inneren Bedeutung de jüdiſchen Paschafeſte ergibtſich ſeine yYpiſche Beziehung 3Jum Oſteropfer des neéeuen Bun Es,
dem wahren Oſterlamm *

eſus V  u  7 der ſich Kreuzeal Bundesopfer dargebracht.2

Daher ermahnt ns in dieſem Sinne der Apoſtel, indem EL
in ſeinem erſten Korintherbriefe chreibt „Feget aAaus den alten
Sauerteig, damit ihr En Teig ſeiet, wie ihr denn

ungeſäuert ſeid; denn Uunſer Oſterlamm iſt geopfert,11  u So laſſet alſo feiern das Oſterlamm eſſen)nicht mit dem (CNn Sauerteige, noch mit dem Sauerteigeder Bosheit und Schalkheit, ſondern mit dem ungeſäuertenBrote der Lauterkeit und Wahrheit.“ (1 COr 55 f.)9)
7⁰ mag hier mitgeteilt werden, daß der Auszug der Iſraeliten aus

Aegypten auf die Nacht vom auf den 31 ärz (10 Niſan des en
mit der Auszug In der Nacht von
Kalenders) 1867 Chr angeſe ird Dieſer Zeitangabe nach Tfolgte ſo

Onntag den März auf Montagden 31 März; geſchah auch die Auferſtehung hriſti einem Sonntag,enn für die damalige Zeit die chriſtliche Woche Grunde gelegt ird
Itaque epulemur, 1101 n fermento veteri, u IN fermento malitiae,

Christus.
Sed Mn AaZVmis Sinceritatis I. veritatis. Pascha nostrum immolatus 8t
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A

Der heilige Evangeliſt Johannes aber, ODie ſchon oben hervor⸗
gehoben worden, bringt unmittelbar das Kreuzesopfer mit dem Oſter

2
lammopfer und un beſonderer Weiſe wieder mit der letzten Vollendung
oder authentiſchen Beglaubigung des Opfers des neuen Bundes, mit
der Eröffnung des Erlöſerherzens Am Kreuze mn Verbindung.

So ſind un der at auch wir, d

*.

＋

— olk Gottes des neuen
Bundes, mit dem Blute des Lammes gezeichnet (Apoç. 6. *

Petr *. 1  — 2. 9½  * nd dieſer Bund der Gnade und Liebe
hat bezeichnender Weiſe durch jenes Blut und Waſſer ſeine höchſte
Weihe erhalten, das QAus dem durchbohrten Erlöſerherzen Kreuze
efloſſen Das Geſetz de neuen Bundes var ⁰ nicht Vie das eſe
des en Bundes auf ſteinernen Tafeln, ſondern mit dem Herzblut
des Erlöſers In unſer Herz ſelbſt geſchrieben; EeS nicht nur ern
äußeres Zeichen auf Unſerer Hand (Ex0o 13. 2 ſondern wie ein
„Siegel auf das Herz“ (Cant. 8. 6 Von dieſem Liebesbunde
gelten jene Worte des Propheten Jeremias (31, 340, die auch der
Völkerapoſtel In ſeinem Hebräerbriefe (8, 83 10, 16) anführt: „Sieh E,
E8 kommen die Tage, ſpricht der Herr, da üch mit dem Quſfe
Iſrael und mit dem Qa u AUda einen néeuen Bund chließe
nicht gemäß dem Bunde, welchen ich mit ihren Vätern

Tage, da ich ihre Hand EEHLiſſ, Um- ſie aus dem Lande
eH9  en U führen, ſondern dies iſt der Bund, den
ich mit dem Hauſe Iſrael nach dieſen Tagen lehen will,
ſpricht der Herr IIIU meine Geſetze In ihren Sinn
legen und uIn ihr Herz ſchreiben; üch will ihr 01t ſein und
ſie ſollen mein oTlK ein.“ (Vgl. Joh . 1 ff.; eut.
9, 1 Hy/ech 11. 19)

In dieſem Sinne ſt Omi das Erlöſerherz nicht bloß ein
Zeichen bder Symbol des neuen Bundes überhaupt, ſondern auch ein
beſonderes Symbol dieſes Bundes, als eines Bundes der Liebe
Wir Aben alſo hier das Bundeszeichen des Neuen Teſtamente mn
ſeiner eigentlichſten Bedeutung! Es 0 wohl auch kein entſprechenderes
ſein können, als das Zeichen des göttlichen Erlöſerherzens.

Der Durchzug der Iſraeliten durch das rote MNeer bietet
Uuns mit den nachfolgenden Ereigniſſen m der Wüſte auch noch andere
ſymboliſche Momente, die wir hier nicht unberückſichtigt laſſen können
und wenigſtens in Kürze zur Sprache bringen müſſen

Der heilige Paulus aßt den en Charakter derſelben Ii
folgende Worte zuſammen: •ãS— will euch nicht In Unwiſſenheit
laſſen, Brüder! daß unſere Väter alle Unter der Wolke

und alle durch das Meer hindurch gingen und alle
auf 0  E getauft wurden In der Wolke und In dem Meere,
und alle dieſelbe geiſtige Speiſe aßen, und alle denſelben
geiſtigen Lan tranken, ſie tranken nämlich aus einem
geiſtigen, ſie begleitenden Felſen der Felſen aber war
Chriſtu 007 1
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In dieſen Typen des Alten Teſtamentes II uns wieder Vor

bildlich die Taufe (Wolke- und Cer und die heilige Euchariſtie
(Mannaſpeiſe Himmel und Trank QAus dem Felſen) entgegen.
In näherer Beziehung verſinnbildet der Durchzug der Iſraeliten durch
die Waſſer des roten Meeres die Befreiung Aus der Knechtſchaft
Aegyptens und den Uebergang In die Freiheit eines Neuen Lebens,
während die Lichtwolke die gnadenſpendende Gegenwart Gottes be
zeichnete. Dadurch ward aber die Wiedergeburt aus dem aſſer
und dem heiligen Geiſte (Joh 3. vorgebildet, ie denn auch
bei der Taufe Chriſti Im Jordan der Himmel ſich öffnete und der
El un Geſtalt einer Taube herabſtieg. (Matth. 3. 1 Luk 35 21
Es wurde aber ſchon oben die nähere Beziehung des Tau  1
zum Erlöſerherzen hervorgehoben, ſowie auch die Beziehung zur
hei ligen Euchariſtie.

In Bezug auf die heilige Euchariſtie ſoll hier noch beſonders
auf die Ar den (der Lichtwolke und des „begleitenden“,
nie verſagenden e* angedeutete Uun  ittelbare und beſtän⸗
dige Gegenwart Chriſti, ſowie den unverſiegbaren Gnaden⸗
ſtrom Im hochheiligſten Altarsſakramente hingewieſen ſein,
ebenſo auch auf jenen geheimnisvollen Trank, der Aus dem Felſen floß
welcher I iſt, der Die Cyrill Alex erklärt, „für Uuns
von dem Speere des Soldaten getroffen, QAus der Seitenwunde das
Waſſer ſtrömen ließ, das emiſcht war mit dem Blute ſeines Herzens.“

Der heilige Evangeliſt hat M den oben Angezogenen brten
bei dem Berichte über die Durchbohrung des Erlöſerherzens Am Kreuze,
auf eine Stelle des Propheten Zacharias hingewieſen, welche Im
Zuſammenhang Vie ſolg lautet

will ausgießen über das Haus Davids nd ber
die Einwohner Jeruſalems den L der Gnade ud des
Gebetes; und ſie werden ſchauen auf mich, den ſie durch
0

＋ haben, nd ſie werden ihn beklagen, wie mMan den
einzigen N beklaget, Uund weinen ber ihn, wie man den
Tod des Erſtgebornen 3u beweinen pflegt.“

Wird hier der Erlöſertod, bie ſchon dargelegt worden,
mit der Durchbohrung oder der Todeswunde des Erlöſerherzens
Kreuze wie gleichbedeutend betrachtet, ˙ wird bezeichnender Weiſe
damit auch „Der 35 der Gnade und des Gebetes“ Iun Zu
ſammenhang gebracht, der über die heilige Gemeinde, die Kirche, Qus
gegoſſen werden ſoll

Wir werden dadurch zunächſt auf das Erlöſerherz als Gnaden
quelle hingewieſen, durch den Er des Gnaden herabflehenden
Gebetes aber wird wohl jener Cl der eiligen Iche angedeutet,

1 Hach 1  7 Hffundam SUDEeI domum David et SUper habitatores
Jerusalem Spiritum gratiae et DPrecCum, t aspicient 20 Me cConfixerunt,
t plangent UIII planetu quasi SUPeI unigenitum t dolebunt SUPEeI SUuln,
Ut doleri Solet 1N morte primogeniti.

18Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1906.
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der ich E ſchön und großartig u ihrem „Gebetsapoſtolate“ und
gibt In jener telle wird auch zugleich des tiefſten Mitgefühls
der Kirche mit dem N7  ode des Erlöſers Erwähnung getan.

Hierin iſt aber einerſeits die Sympathie bder das Mitgefühl des
Erlöſerherzens, das Qus Liebe ſeiner Kirche im ode gebrochen,
mit allen Leiden und Intereſſen dieſer ſeiner auserwählten Braut
und andererſeits auch wieder die 1e dieſer heiligen Kirche
mit allen Leiden nd Intereſſen des Erlöſerherzens ausgeſprochen.

us dieſer wechſelſeitigen Sympathie rklärt ſich naturgemäß
der Zuſammenhang der Herz Jeſu⸗Andacht mit dem „Gebetsapoſtolat“
und die überſtrömende gnadenſpendende Liebe des Erlöſerherzens.

Bedeutungsvoll erſcheint auch die Verbindung des Geiſtes der
Gnade mit dem Geiſte des Gebetes, nd gerade hier Unter dem
Kreuze, wo der Hoheprieſter des Neuen Bundes ſich ſelbſt zUum
Er gebracht, nd von welchem der heilige Paulus IMm Hebräer⸗
briefe ſchreibt: „Er, der In den Tagen ſeines Er Gebet
nd Flehen mit ſtarkem Geſchrei nd Tränen dem dar
gebracht, der ihn von dem ode erre  En konnte, iſt erhört
worden wegen ſeiner 6 55

Wie lebensvoll ſich dieſe Wechſelbeziehung des Erlöſerherzens
und der heiligen Kirche bewahrheitet, zeigt zur Genüge die
der Herz Jeſu⸗Andacht mit allen ihren Gnadenſpendungen und Seg⸗
nungen, mit ihren wunderbaren Wirkungen und herrlichen Früchten!
Die heilige Kirche ſchöpft hier un der Tat, wie eS m der Feſtepiſtel
hei , „mit Freuden Waſſer aAaus den Quellen des Hei
landes“ (Is 12. 3, tehe unten)/, und ſie iſt andererſeits wie der
Völkerapoſtel bei ſeiner 77  orge für alle Gemeinden“ —— SOlli-
eitudo omnium Ecclesiarum. 2 CoOr 113 ogl Tim 2. ff.)
bemüht, die Pläne und Abſichten ihres Bräutigams, des Heilandes,
auf dem ganzen Erdenrunde verwirklichen, nd wo ſie ſeine
Intereſſen beeinträchtigt 1e alle ihm zugefügten Unbilden und Ent⸗
ehrungen ImR innigſten Schmerz und Mitgefühl zu ſühnen und
entſprechende Abbitte 3u leiſten

Wie ſchön und herrlich iſt aber nicht dieſes ſoziale Zuſammen⸗
wirken des Erlöſerherzens mit allen Lebensakten der heiligen Kirche,
dem myſtiſchen Leibe unſeres Herrn! In der Mitte dieſes neu aus
erwählten Volkes Gottes ebt und pulſiert emn allmächtiges „Gottes
herze und eS umſchlingt die ganze Welt mit den Banden ſeiner
heiligen Liebe

Deshalb freut ſich aber auch die heilige Kirche mitten in en
Bedrängniſſen und Prüfungen in ihrem ott und Heilande und
gelten hier die um eil ſchon angeführten Worte des ProphetenIſaias un der Feſtepiſtel des Tages „Ihr werdet Waſſerchöpfen mit Freuden AQus den Quellen des Heilandes nd
ſagen AIn dem Tage: Preiſet den Herrn, und rufet ſeinen
Namen, ma  8 kund Unter den Völkern ſeine Ratſchlüſſe



265
(adinventiones, Erfindungen); gedenket, daß erhaben i ſt ſein
Name Singet dem errn, denn hat Herrliches geta
(magnifice fecit), verkündet das auf der ganzen Erde! Froh
locket und jauchzet, die ihr Sion wohnet! denn groß
un deiner i ſt der Heilige Iſraels“ 125 ff.)

Wir haben früher das menſchliche Herz als ein ſympathiſches
Organ unſeres ganzen Gemütslebens nd (einer begründeten Anſicht
na al ein eil und vorzügliches Zentralorgan unſeres ſinnlichen
Begehrungsvermögens (insbeſondere des der Liebe) hingeſtellt.

Hat dies nun ſeine Giltigkeit In ezug auf das Herz eines
jeden Menſchen, ſo wohl auch n ezug auf das leibliche Herz unſeres
göttlichen rlöſers. ＋

E

e ſtellt ſich uns auf dieſe Weiſe als ein
vorzügliches Werkzeug ſeiner Liebe dar, da bei allen inneren
Affekten un ſeiner Weiſe entweder mittelbar oder auch unmittelbar mn
Mitleidenſchaft gezogen worden. Und wie eit ging nicht dieſe Sym  2
pathie des gottmenſchlichen Herzens!

I

＋ der Herr iſt den Worten des Apoſtel

8 gemäß „das
des Leibes der Kirche“ (Caput COrporis EHeéclesiae.

001 1. 18. vgl Eph 22— 4. 95 23) Wir können aber
auch agen, ſein heiligſtes Herz ſtellt das „O 4⁴

erz ſeines myſtiſchen
Leibes, der 1  e dar, eimn rgan, das unſerer oben erörterten Anſicht
nach als das andere Lebensprinzip Im menſchlichen Organismus
betrachten iſt

Von dieſem Herzen erhält die e ihr ganzes „Leben“ aus
ihm wurde ſie geboren und durch ſein erzblut wird ſie in ihrer
Jugendkraft erhalten.

In ſeinem Mitgefühl mit den Leiden und den Intereſſen der
77 1daH unſere Krankheiten und auf ſich

unſere merzen“ (IS 53, 4 „Er iſt verwundet UmM unſerer
Miſſetat willen, zerſchlagen unſerer Sünden willen,

und durch ſeine Wunden wurden wir geheilt, (Eb. 2, 5)
EN wie ein „Blutbürge“ für uns und anſtatt unſer iſt ⁷ euze
als Brandopfer der Liebe geſtorben und wurde ſein heiligſtes Herz
durch die Todeswunde durchbohrt.

elch eine Sympathie eines Herzens, das alle Leiden der
Seinigen auf ich nimmt, und alle ihre Leiden als die ſeinigen fühlt!

iſt eben das große Herz des Hohenprieſters, der „mit unſeren
ch wa  t itleid hat, und der un En Stücken
ähnlich wie wir, erſucht wird.“ (Hebr. 4, 15. „Darum“

ermahnt ns der Apoſtel weiter laſſet uns mit Zu
er ſicht hinzutreten 3 um Throne der Gnade!“ (Eb. 16.)

Da heiligſte Erlöſerherz müſſen Dir demgemäß auch als das
vollendetſte Sinnbild der ympathie oder des Mitgefühls,
owie al enn Sinnbild des unverſiegbaren Gnadenſtromes
betrachten, der ähnlich wie der „Strom lebendigen Waſſers“

7  Om Throne Gottes und des Lammes“ hervorkommt
18*



266
POC 12. 1 einer Waſſerquelle,
ſtrömt“. 0OH 4. 14.) die „ins e Leben fort

Wir Aben MN den vorhergehenden Erwägungen, enn nicht
alle, ſo doch die vorzüglichſten ſymboliſchen Beziehungen, die un der
Andacht zum heiligſten Herzen eſu ſich darbieten, eingehen⸗der darzuſtellen geſucht; einige, die ImM allgemeinen angedeutet
werden.
worden, önnen QAus den näher erörterten nicht nſchwer gefolgert

Indem Vir dieſelben hier nicht ausdrücklich zur Sprache bringen,
erübrigt Uuns aber noch, das ſym boliſch ild des heiligſtenHerzens ſelbſt, wie eS un von der heiligen Kirche zur Verehrunghingeſtellt wird, un Erwägung 3u ziehen. V ſymboliſche Herz Jeſu⸗
ild wird Uuns bekanntlich als ein verwundetes und geöffnetes
Herz, IS ein flammendes ud ſtrahlendes Herz, als ein
dornenumkröntes nd kreuzgeſchmücktes Herz vor Augengeſtellt; dasſelbe hält überdies der göttliche Heiland n der einen
Hand, während CL mit der anderen darauf hinweiſt, und da  U kt  2  —menſchliche Antlitz des Herrn un Milde und Liebe trahlt.

a Bezüglich ſymboliſchen Bedeutung dieſes lieblichen Sinn⸗
bildes önnen wir zunächſt ganz Iin Kürze ſagen:

** die Wunde und
das Kreuz, das Qus der Mitte des Herzens hervorragt, bezeichnenden Erlöſertod des Herrn Kreuze, die Oeffnung des Herzensals die durch den Erlöſertod bewirkte Wiedervereinigungund Gemein  aft mit Gott, die Wiedereröffnung der
Lebenspforte und des Himmels die Wiederherſtellung des
übernatürlichen Lebens nd der ewigen Herrlichkeit; die ornen⸗
krone die inneren Leiden dieſes gottmenſchlichen Herzens zurSühnung für die Sünden der Welt, Owie auch alle inneren An.
mutungen oder Affekte der opfervollen Liebe dieſes Herzens, einer
glühenden, mitleidsvollen und leidenden Liebe, die mit inneren Leiden
auch die größten äußeren Leiden auf ſich genommen; leſe Liebe
war auch die ganze Welt umſpannend und alles umfaſſend äberall
Gnade Und Segen ſpendend: ſie wird Uuns allgemein durch die
Flammen verſinnbildet, die Qus dem Herzen auflodern, ſowie durchdie Strahlen, die da Herz wie enn Glorienſchein umgeben nd
damit alles eleben nd entzünden ſu

Auf dieſe Weiſe ſtellt Uuns das Herz Jeſu⸗Bild alle ſymboli

enHauptbeziehungen dar, die wir früher eingehender beſprochen AbenWir önnen jedoch dieſes ild auch noch einer anderen Auffaſſung nachIn einer mehr einheitlichen Form erklären, wenn wir einen oben
angedeuteten Gedanken m den Vordergrund ſtellen und ſagen: Das
Herz Jeſu⸗Bild mit ſeinem en und weithinſtrahlenden Glorien—
und Flammenſchei iſt ern ſymboliſche ild der ewigen Ver
kELa Tu V. ich eit oder enn Sinnbild des wiedergewonnenenHimmels, des wiedereröffneten Paradieſes, des Endzieles alle

und der ganzen Gnadenordnung ſelbſt
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Die Dornenkrone E Iun dieſer Auffaſſung das Gehege de

Paradieſes, des himmliſchen Gartens dar, das Uuns der Sünde wegen
den Eintritt verwehrt, und deshalb auch für den Erlöſer der Menſchheit
ein Dornengehege geworden. ſt Uuns aber auch der erſte Eingang

himmliſchen aradie ver  en ſo iſt Uuns doch Ur die
Seitenwunde des Erlöſerherzens ein 7 herrlicherer Eingang mn
das Paradies eröffnet worden, nachdem der Hoheprieſter des Neuen
Bundes ſelbſt durch ſein U In das Heiligtum des Himmels ein⸗
gegungen. (Hebr 9. 1437 14

Ferner iſt das un der Mitte des Herzens ſich erhebende Kreuz
wie der Le hensbaum des Paradieſes, von welchem eS CEl
daf ihn ott ⁴In die Mitte des Gartens“ geſetzt 0  E und daß
von gier 77  ein Fluß ausging 3u bewäſſern den Garten, der
von da OAOn ſich (C1 In vier Hauptſt

trhme. (Gen 2. 9

leS ind (wie de Palma in ſeiner Leidensgeſchichte
des Herrn ſchön erklärt), die vier Hauptſtröme der heiligen vier
Wunden des göttlichen Erlöſers QAm Kreuze, die un der Mitte,
dem Erlöſerherzen, ihre Hauptquelle haben, und Aus welchem nicht
Waſſer allein, ſondern Blut und Waſſer hervorſtrömten, als geheimnis⸗
volle  8 Zeichen der Neugeſtaltung der Erde, der Wiederherſtellung der
übernatürlichen Gerechtigkeit und des ewigen Lebens. Siehe oben
Dies iſt jene Waſſerquelle, „die for  röm In das ewige Leben“
(Jo8 4. 14) Auf dieſen „Strom des Lebens“, auf dieſen „Lebens⸗
baum“ beziehen ich die Worte 68 heiligen Johannes mn ſeiner E·
heimen Offenbarung, wo ihm in dieſem Bilde die ewige Herrlichkeit
gezeigt wird „Und 0⁴ zeigte mir einen rom C Waſſers
68 Lebens, glänzend wie Kriſtall, der Throne Gottes
und des Lammes ausging. In der Mitte des Platzes Un
von beiden Seiten des rome war der Baum des Lehbens.“
POC 2  —

An dieſem unverſiegbaren Gnadenſtrom des ewigen Lebens
grün der Lebensbaum mit ſeinen wunderbaren Früchten; beide weiſen
aber auf das Gotteslamm hin, das Opferlamm Anl Kreuzes  2  —
olze, und daher un nächſter Beziehung (ſiehe 0  en auf das Erlöſer

2

—
herz, die Heilsquelle, Qus dem und Waſſer loß So iſt
uns da Erlöſerherz elbſt mit dem Kreuzesbaume un ſeiner Mitte
ein Symbol der ewigen Verklärung und Herrlichkeit, und
ſo ſehen wir denn auch da Herz im ſymboliſchen Bilde licht⸗ und
glanzumfloſſen, wie ein ſtrahlendes Paradies der beſeligenden Wonne
und Freude.

Denſelben Gedanken legt Uuns auch die Beziehung des Erlöſer⸗
herzens zum hochheiligſten Altarsſakramente nahe. Das hoch
heiligſte Sakrament iſt wie die de Lebensbaumes, die Uns,
wie der heilige Bernard (hom 2 „Missus“) bemerkt, die
zweite Eva, Maria, als de  S Lebens bricht, als Gegengift der
Todesfrucht, die uns die erſte Eva inter dem Baume der Erkenntnis
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gebrochen. Dieſe Lebensfrucht iſt deshalb auch das Unterpfand der
Unſterblichkeit und ewigen Herrlichkeit. (Joh 6. 55.

Zugleich iſt der enu der ho  eiligen Euchariſtie ein Vorbild
der beſeligenden Anſchauung Gottes In der ewigen Herrlichkeit, wo
die Seele wie eine „Braut des Lammes“ POC 9) zugelaſſenwird zum Hochzeitsmahle des Lammes. Demgemäß iſt Uuns auch das
Herz Jeſu-⸗Bild ein Sinnbild der innigſten Liebesvereinigung mit ott
mn der ewigen Herrlichkeit, eS iſt ein Sinnbild des en und
ewigen Lebens. Nimmt man hier darauf Rückſicht, daß dieſe Um
geſtaltung und Neuſchöpfung Ur das Leiden des Herrn hervor⸗gerufen worden, ſo kann in Kürze ſagen: das heiligſte Herz iſtauch einn Sinnbild des verklärten Leidens. (Vgl. Luk.

Eine UH andere Erklärung der Symbolik des Herz Le

ſuBildes ann m nachfolgender Weiſe gegeben werden. In dem ller
heiligſten (Sancta Sanctorum) der Stiftshütte des Alten Teſtamentesſtand die Bundeslade mit dem Gnadenthron, den die Cherubimder Herrlichkeiten überſchatteten. 9. 3 ff.; VXO ff.;6.

Die urit dem reinſten Golde belegte Bundeslade enthielt die
goldene Urne mit dem Manna, den Stab Aarons und die eiden
ſteinernen E oder Bundestafeln.

Außerhalb hatte der „Gnadenthron“ einen „goldenen Kranzringsum“ (COronam AuTEaIn Der Circuitum). Vor dem Vorhangaber, der vor dem Gnadenthrone hing, ſtand der Räucheraltar,ebenfalls mit einem „goldenen Kranz ringsum“ (COronam („*
Olam PeT gyrum. XOGd 30, ff.)

Alles dies NUn, das Bundeszelt mit ſeinen Einrichtungen
0  . Vie der heilige Paulus bezeugt, „ein Sinnbild der

gegenwärtigen Zeit“ (Parabola temporis instantis. Ebr 9. 9),de (UuUen Bundes; ſie varen „Vorbilder himmliſcherDinge“ (EXemplaria COelestium; 3305 „ein Schatten der
zukünftigen Güter“ und „nicht das weſenhafte ild der
Dinge elbſt“ (umbram aabens bonorum futurorum. 10n
IPSam imaginem ebr 10,

Die Urne mit dem Meanna ſollte an das wunderbare Mannain der Wüſte XO erinnern, und EeS var zugleich dasVorbild der heiligen Euchariſtie, de wahren Brotes vom Himmel.(Joh 6, 31 ff.)
Der Stab Aarons, welchen ott der Herr zur Beſtätigungdes alten Hohenprieſtertums hat ausſchlagen aſſen Num 17.

var ein des neuen Hohenprieſtertums V

.

eſu Chriſti, der
Am Lebensbaum des Kreuzes ſein er vollendete und deſſenſymboliſches Zeichen nunmehr der Wunderſtab des Kreuzes iſt,das auch zum Szepter ſeines Gottesreiches erkoren worden, zujenem eiſernen Szepter, mit dem ETL alle Feinde ſeines Reiches
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nichtet (Psalm. 2 9r Apoc, 2. 27; 1 9* 19, 15) und das einſt
am nde der Welt als Triumphzeichen Himmel erſcheinen
wird. (Matth. 24. 30.)

Die ſteinernen Geſetztafeln verſinnbildeten den alten
Bund, das alte hm gegenüber ſollte IM neuen Bunde
da der Gnade und Liebe in das „Herz“ geſchrieben ſein
(ſiehe oben) und demgemäß paren jene ſteinernen Geſetztafeln als
ein „Gegenbild“ auch zugleich ein „Vorbild“ des Geſetzes.

„Der Gnadenthron“, oder nach dem Hebräiſchen capporeth.
propitiatorium) der Sühnthron, verſinnbildete den ron der
göttlichen Majeſtät, vor welcher mit dem Cherubim die Schöpfung
Iun Anbetung niederſinkt und von der verſühnende und begnadigende
ott 5 Moſes prechen wollte, und von wo aus auch die gnaden⸗
vollen Au  rüche V  ehovas an das olk ergehen ſollten. (Exod 23. 22)

Er war das Vorbild des Uhn⸗ nd Gnadenthrones des neuen

Bundes, des Königsthrones eſu Chriſti AIm Kreuze, iun
näherer Beziehung des Thrones ſeiner euchariſtiſchen Gegen⸗
wart Im Tabernakel, ſowie auch des Thrones des Lammes In
der ewigen Herrlichkeit.

Der Räucheraltar ſchließlich verſinnbildete jene Gott allein
wohlgefällige Opfer, (Malach. 45 11), bei welchem der Hoheprieſter
des Neuen Bundes „ſich für Uun als Gabe und er hin
gegeben hat, ott lieblichen Geruche“ (Ephés. 5,

Der 0  are mit feinſtem Golde überzogene Räucheralter, auf
welchem „wohlriechendes“ „ewiges Räucherwerk“ XO 30,
vor dem Herrn angezündet werden ſollte, verſinnbildete beſonders
jene Gebetsopfer, die der Mittler des Neuen Bundes während
ſeines ganzen Lebens, vorzüglich aber QAnl Kreuze, dem ewigen Vater
ohne Unterlaß dargebracht. 5. 7

Das ET3 Jeſu⸗Bild erinnert Uuns In ſehr bezeichnender
Weiſe all leſe ſymboliſchen Momente. Wir finden hier mn ſeinem
Herzblute die Lebensſpeiſe der heiligen Euchar te, den Aa onsſtab
des Kreuzes, den Dornenkranz des mit dem Blute der verwun⸗
deten und getöteten achtopfer geröteten Sühn⸗ und Gnaden⸗—
thrones, die lumenkrone de  S Räucheraltares und die Flam  —  7

der göttlichen Liebe, (8 euen Geſetzes. Hier iſt Iu der
Tat der Sühn⸗ und Gnadenthron des Neuen Bundes, von dem
ein unverſiegbarer Gnadenſtrom ausgeht und die ganze Welt mit
ſeinem Lichte und Glanze überſtrahlt. Hier iſt der Räucheraltar
des Neuen Bundes, von welchem der lieblichſte Duft de Opfergebets
Im Feuer der Liebe ohne Unterlaß zum Himmel emporſteigt nd vie
eine herrliche Blumenkrone im lieblichſten Dufte zum ewigen Preiſe
de Herrn erglüht! Hier das E  E der Liebe mn ſeiner öchſten
Vollendung, einer Liebe, die ein Gottesherz verwundet und ihm die
Töodeswunde beigebracht! Hier finden Uir ſomi Iim Bilde die
Bundeslade des Neuen Teſtamentes, wo alle Geheimniſſe



unſerer Erlöſung ſich wie In einem Punkte konzentrieren und vo
Uuns die Großtaten der Liebe de Herrn In de bezeichnendſten Weiſe
ſymboliſch vor Augen geſtellt werden.

˖In den vorausgegangenen Zuſammenſtellungen ſind wohl die
ha

ſächlichſten Beziehungen beſprochen worden, die Iun der mbolide  8 Erlöſerherzens gefunden werden können. Die gegebenen Erklä⸗
rungen Ußzen unſeres Erachtens teils unmittelbar auf der heiligenSchrift teils auf weiteren Anwendungen und Analogien, die nahe⸗liegen und dem Geiſte der heiligen Kirche entſprechen, daher auch dem
Volke In Predigten und frommen Betrachtungen vorgelegt werden
können.“  5

Die dargelegte Symbolik zeigt uns wo auch zugleich die
innigſten Berührungspunkte Urit dem Symbolismus des menſchlichenHerzens, Die derſelbe Im erſten Teile dieſer Irbeit dargelegt worden.
Was jedoch hier die natürliche Grundlage dieſes Symbolismus bildet,
E ich u In der übernatürlichen Gnadenordnung als Momente
dar, die jene natürliche Grundlage weit Tiefe und Erhabenheitübertreffen; 10 WSs dort bezüglich einiger Momente metaphoriſchoder bildlich geſagt werden konnte, erblicken iu hier un voller, wun
derbarer Wirklichkeit.

Da wir aber in der Symbolik des Erlöſerherzens ſo viele
nd ⁰ tiefe Momente und faſt allſeitige Beziehungen finden können,
darf Uuns keineswegs Wunder nehmen. Da hochheiligſte Erlöſerherzhat 10 auch In der Gnadenordnung ebenſo eine bevorzugte Zentral  2ſtellung, te das leibliche Herz im menſchlichen Organismus.Es iſt das Erlöſerherz in der Tat ein geheimnisvoller Sammel⸗—
punkt, auf welchen ſich alle Myſterien Unſerer erhabenen ReligionIun wunderbarer Weiſe konzentrieren; C8 erſcheint wie eine Zentral⸗ſonne unter allen Sonnen des weiten Himmelsraumes, als eine
Gnadenſonne, von welcher alle In heiliger Gottesliebe entzündetenHerzen mit unwiderſtehlicher Gewalt ich Angezogen fühlen und nachwelcher ſie wie nach ihrem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt unaufhörlichgravitieren. —  chon Chriſtus der Herr hat ſelbſt vorausgeſagt: „Wennich von der Erde erhöht bin, werde üch an mich ziehen(Joh 12 32.)

Forſchen bir hier nach dem eigentlichen inneren Grund;
Vgl Die kirchlichen Feſtoffizien Uund Tagesmeſſen Qan den Feſtendes heiligſten Herzens, des heiligſten Blutes, der heiligen Euchariſtie, der

Leidenswerkzeuge inzelne dieſer ſymboliſchen Momente nden ſicheingehender dargelegt beſonders in: Di A. F M Pörtzgen, Das Herzdes ottmenſchen uim Weltplane. Trier, Paulinusdruckerei, 1890 (2 Aufl.— M agen Das Herz Jeſu die Gnadenſonne der Wende
des Jahrhunderts. Kevelager 1899 Bercker Fr. Hattler Herz Je

ſuEhrenpreis Erklärung der Litanei vom
au *1 190 Die einzelnen Anrufungen der Herz Jeſu⸗Litaneiheiligſten Herzen e

ſu Innsbruck,
erhalten wohl auch
gründung. durch obige Auseinanderſetzungen eine tiefere Be
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weshalb gerade das Erlöſerherz Kreuze dieſen Sammel und
Zentralpunkt un der übernatürlichen Gnaden— und Heilsordnung bildet
und inter anderm un unverkennbar bevorzugter Weiſe als „Sühn⸗
Itar“ (propitiatorium) hervortritt: ſo liegt unſeres en der
tiefere Grund hievon darin, weil bei dem gegenwärtigen Uſtande
de Sündenfalles der Menſchheit Sühnung der V gerade
das „OHevg Am geeignetſten erſcheint. Es erſcheint aber das 7• Herz
hier wieder deshalb Am geeignetſten, weil mit demſelben ſo bedeutungs⸗
volle, ſymboliſche Momente gegeben ſind, und weil beſonders vom
7 Herzen Iun ſeiner weiteren Auffaſſung al dem Symbol des Willens,
jede „Sünde“ entſpringt (gl. Matth 15. ff.) nd weil das
7 Her ſinnlichen Strebevermögen, ſomit auch zum ſinnlichen
riebe, dem Sinnbilde der Sünde überhaupt (ogl Rom. 7C. ff.) die
innigſte Beziehung hat Unſer „V 360 iſt 1, wie früher dargelegt
worden, das vorzüglichſte ſympathiſche Organ unſeres ganzen
iun U mͤM üts U einer wohlbegründeten Anſicht nach ſelbſt
ein (T nd Zentralorgan unſeres ſinnlichen Strebever
mögens. Das „Herz ſtellt ſich ſomit als ein bezeichnender Aus
TU unſeres Strebevermögens dar und letzterer Anſicht 96·
mäß als ein unmittelbares, vitales Werkzeug der ſinnlichen Triebe.
Es hat daher das , Herz 4. auch zur Sühnung ller ſündhaften Triebe
eine innige Beziehung.

ſt dies der Fall, ſo erſcheint auch woh das „Erlöſerherz“
zur Sühnung aller menſchlichen Schuld als das geeignetſte Mittel,
und 68 bar zweckentſprechend, daß dieſe Signatur der Sühnung auch
äußerli hervortrete, eine Signatur, die U auch der Bericht des
Evangeliums ausdrücklich bezeugt. Man kann auch hier ſagen:
„Womit Jemand ündigt, damit werde au geſtraft.“
(Sap 11. 10.0 O wurde denn auch gerade un vorzüglichſter und
bezeichnendſter Weiſe das „Herzblut“ des Erlöſers 3u einem e⸗
heimnisvollen Sühnungsmittel der Sünde auserkoren und 3u inem
beſonderen Symbol dieſer Sühnung beſtimmt.

Ziehen Dir Qus allem noch einen bedeutungsvollen
Wir haben oben den Symbolismus des erzens auf Grund

ſeiner natürlichen Einrichtungen dargelegt und da menſchliche Herz
Als ein vorzügliches Sym bol der Liebe kennen gelernt

Die ſymboliſchen Momente der Liebe zeigen ſich aber noch
bei weitem mehr und Iu einem V¹ übertreffenden Grade un dem
Erlöſerherzen Kreuze. Wir mu  —  3——5  en demnach auch das „Er⸗
16f erherzr VOr allen anderen Herzen und In der 0  en Bedeutung
de Wortes aL

7⁰ ein Symbol der Liebe betrachten; das Erlöſer
hevz ſt ein Sinnbild der Liebe im eminenteſten Sinne!

Es iſt ja eben ein Menſchenherz, aber auch zugleich ein „Gotte  S·
herz und ſo kommt denn auch Iun dieſem Herzen aller Herzen, in
dem Herzen des „Ebenbildes Gottes“, des „Erſtgebornen

allen Geſchöpfen“ (Col 3550, der Symbolismus der
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Liebe 3zum höchſten und vollkommenſten Ausdruck, „damit
En In allem“, mit den Worten desſelben Apoſtels 3u ſchließen,

„den Vorrang habe, denn 658 etel, daß Iu ihm alle
Fülle wohne.“ (Eb

Moderne Leben Jeſu für das Volk
On Dir. inzenz Haril, Florian.

Harnack und ſerne Schule
Im Winterſemeſter 189971900 hielt Harnack an der Hoch

chule M Berlin religionsgeſchichtliche Vorträge „Vor Enel Kreis
von etwa 600 Studierenden aller Fakultäten“. Ein Theologe brachte
dem gefeierten ProfeſfO der ſeine orträge frei gehalten atte,
enner Ueberraſchung die Umſchrift des Stenogrammes erſelben nd

ſich Harnack, dieſe M ihrer ULrſprünglichen 5Ybrm der
Oeffentlichkeit 3u übergeben. erſchien 1900 bei Hinrich, Leipzig

189 ſein Buch Das Weſen 68 Chriſtentums“ und eSs
hat eingeſchlagen! Auf mennen Exemplare leſe ich Il  4* Tauſend!
Allein das ware noch das Geringſte! „Die Vorleſungen ſind ms
Engliſche Franzöſiſche Italieniſche V

apaniſche olländiſche Nor

Däni ch Schwediſche und ins Ruſſiſche 650 überſetzt und
M ſehr zahlreichen Zeitungen und Zeit chriften dort beſprochen or
den“ (Vorwor Außerdem haben ſie eunne ganze Literatur von Leben
Jeſu hervorgerufen. Denn ſeit Er „es gewagt hat“, hat ES noch gar
nancher verſucht und ſich f zugetraut, was Harnack noch ĩmMi
Unklaren gelaſſen, deutlicher 3u ſagen; wozu Harnack noch für
E erklärtes Fragezeichen machen zu ſollen geglaubt hat dort de
Rätſels Löſung mit kühnem M‚  (ute 3u verſuchen. Erf dadurch kam
S eigentlichen „Leben We

ſu Harnack lag der Gedanke NI Ern

olches ern In der Wiedergabe des 0 entſtandenen riſtus
bildes können Diu Qher auf Das Weſen des Chriſtentums“ faſt
keine Rückſicht nehmen Dagegen haben Diu Ans redlich bemüht
en anderen die IM Oune des Berliner Gelehrten populäres
Leben e

ſu ſchrieben möglichſt gerecht 3u werden Die Bedeutung,
welche die ETL Schule zukommt 8 rechtfertigen Vir bei
der Charakteriſierung ihres I1 etwa  U länger verweilen al  S vir
anfänglich beabſichtigten Wir zählen hieher folgende Verſuche

Rudolf, Lic., Privatdozent der 4  .  heol Iu Göttingen: Leben und
irken eſu nach hiſtoriſch⸗kritiſcher Auffaſſung. Göttingen 19054
(4.— Tauſend). EI 82, 86 S

Schrenck, Erich von, Magiſter der Theologie Jeſus und 1ſelne Pre⸗
digt. Vorträge für Gebildete. Göttingen 902, 8⁰ 234 S
geb 3.20

Weinel Heinrich: Jeſus im XILX Jahrhundert. Tauſend. Tübingen
und Leipzig 1904 80 316 geb M


